
3. Sonntag (B) im Advent

Evangeliumstext (Joh  1,6-8.19-28):  Es trat ein Mensch auf, der von Gott gesandt war; sein

Name war Johannes. Er kam als Zeuge, um Zeugnis abzulegen für das Licht, damit alle durch ihn

zum Glauben kommen. Er war nicht selbst das Licht, er sollte nur Zeugnis ablegen für das Licht.

Dies ist das Zeugnis des Johannes: Als die Juden von Jerusalem aus Priester und Leviten zu ihm

sandten mit der Frage: Wer bist du?, bekannte er und leugnete nicht; er bekannte: Ich bin nicht

der Messias. Sie fragten ihn: Was bist du dann? Bist du Elija? Und er sagte: Ich bin es nicht. Bist

du der Prophet? Er antwortete: Nein. Da fragten sie ihn: Wer bist du? Wir müssen denen, die uns

gesandt haben, Auskunft geben. Was sagst du über dich selbst? Er sagte: Ich bin die Stimme, die

in der Wüste ruft: Ebnet den Weg für den Herrn!, wie der Prophet Jesaja gesagt hat.

Unter den Abgesandten waren auch Pharisäer. Sie fragten Johannes: Warum taufst du dann,

wenn du nicht der Messias bist, nicht Elija und nicht der Prophet? Er antwortete ihnen: Ich

taufe mit Wasser. Mitten unter euch steht der, den ihr nicht kennt und der nach mir kommt; ich

bin es nicht wert, ihm die Schuhe aufzuschnüren. Dies geschah in Betanien, auf der anderen

Seite des Jordan, wo Johannes taufte.

„Mitten unter euch steht der, den ihr nicht kennt “

Rev. D. Joaquim MESEGUER García
(Rubí, Barcelona, Spanien)

Heute, mitten im Advent, erhalten wir eine Einladung zur Freude und Hoffnung: Freut euch zu jeder Zeit

und betet ohne Unterlass! Dankt für alles (1Thess 5,16-17). Der Herr ist nahe: "Meine Tochter, dein Herz ist

der Himmel für mich", sagte Jesus zur heiligen Faustina Kowalska (und der Herr möchte es sicherlich

jedem seiner Kinder wiederholen). Es ist ein guter Zeitpunkt, um über alles nachzudenken, was Er für uns

getan hat, und Ihm zu danken.

Freude ist ein wesentliches Merkmal des Glaubens. Sich von Gott geliebt und gerettet zu fühlen, ist eine

große Freude; zu wissen, dass wir Brüder Jesu Christi sind, der sein Leben für uns gegeben hat, ist der

Hauptgrund der christlichen Freude. Ein Christ, der der Traurigkeit überlassen ist, wird ein klappriges

geistliches Leben haben, wird nie alles sehen können, was Gott für ihn getan hat, und wird deshalb nicht



in der Lage sein, es anderen zu übertragen. Die christliche Freude entspringt aus der Danksagung,

besonders aus der Liebe, die der Herr uns zeigt; jeden Sonntag tun wir es, während wir gemeinsam die

Eucharistie feiern.

Das Evangelium hat uns die Gestalt von Johannes des Täufers, des Vorläufers, gezeigt. Johannes hatte

große Beliebtheit unter den einfachen Menschen; aber wenn er gefragt wird, antwortet er demütig: «Ich

bin nicht der Messias.... ». (vgl. Joh 1,21); «Ich taufe mit Wasser. Mitten unter euch steht der, den ihr nicht

kennt und der nach mir kommt» (Joh 1,26-27). Jesus Christus ist derjenige, auf den ihr wartet; Er ist das

Licht, das die Welt erleuchtet. Das Evangelium ist keine seltsame Botschaft, noch eine Lehre unter vielen

anderen, sondern die Frohe Botschaft, die jedes menschliche Leben mit Sinn erfüllt, weil sie uns von Gott

selbst, der Mensch geworden ist, mitgeteilt wurde. Jeder Christ ist aufgerufen, Jesus Christus zu bekennen

und seinen Glauben zu bezeugen. Als Nachfolger Christi sind wir berufen, die Gabe des Lichts zu bringen.

Jenseits dieser Worte ist das Beispiel eines treuen Lebens das beste Zeugnis.

Gedanken zum Evangelium des Tages

„Und gerade weil es schwierig ist, das Wort von der Stimme zu unterscheiden, hielten sie Johannes für den
Messias. Die Stimme wurde mit dem Wort verwechselt: Aber die Stimme erkannte sich selbst, um das Wort
nicht zu beleidigen. Er sagte: Ich bin nicht der Messias, noch Elia, noch der Prophet“ (Heiliger Augustinus)

„Um Freude an der Vorbereitung von Weihnachten zu haben, muss man als erstes beten. Zweitens dem
Herrn danken. Drittens darüber nachdenken, wie ich auf die Anderen zugehen und ihnen ein wenig
Einigkeit, Frieden und Freude bringen kann. Das ist die Freude des Christen“ (Franziskus)

„Johannes der Täufer hat zugestimmt, Jesu wie die Sünder zu taufen; „Am Tag darauf sah er Jesus auf sich
zukommen und sagte: Seht, das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt" (Joh 1, 29). Er bezeugt
so, daß Jesus der Gottesknecht ist, der sich schweigend zur Schlachtbank führen läßt (Jes 53,7) und die
Sünde der vielen trägt und zugleich das Osterlamm, das Sinnbild der Erlösung Israels beim ersten Pascha.
(Ex 12,3-14). Das ganze Leben Christi ist Ausdruck seiner Sendung, „zu dienen und sein Leben hinzugeben
als Lösegeld für viele" (Mk 10,45) (Katechismus der katholischen Kirche, Nr. 608)


